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Berlin den 12. Septbr. Seine Majeſtat 
der Konig ſind geſtern nach Magdeburg abgereiſt. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober-Pre⸗ 
diger Herb fi zu Egeln den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

„Seine Majeſtät der König haben den Predigern 
Vogler zu Plietnitz, im Regierungsbezirk Köslin, 
und Roſtkovius zu Koronowo, im Regierungs- 
Bezirk Bromberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Oem bisher bei dem Landgericht zu Wittenberg 
angeſtellten Juſtiz⸗ Kommiſſarius und Notarius 
Schnabel iſt die Verlegung ſeines Wohnorts von 
Eilenburg nach Freiburg, und die Praxis bei dem 
Landgerichte zu Naumburg, ſo wie bei den Gerichts⸗ 
Aemtern und Patrimonial- Gerichten in deſſen Be⸗ 
zirke, geſtattet worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeftät des Königs) Se. Königl. Hobeit der 
Prinz Karl; JZ. KK. HH. der Prinz und die 
Prinzeſſin Albrecht; Se. Königl. Hoheit der 


Prinz Wilhelm Adalbert; Se. Koͤnigl. Hoheit 


der Prinz Auguſt und Ihre Durchlaucht die Füͤr⸗ 
ſtin von Liegnitz ſind nach Magdeburg abge⸗ 
gangen. 

Se. Erlaucht der General der Kavallerie und Ges 
laral⸗Adjutant Sr. Majefiät des Kaiſers von Ruß⸗ 
Tro Bürft Trubetzkoi, und der Fürſt Nikolai 
General dl i, find von Dresden; Se. Excell, der 

eneral⸗Lieutenant und General⸗Inſpekteur des Dis 
hrair= Unterrichts⸗ und Bildungs weſens der Armee, 


Freiherr von Valentini, iſt aus Schleſien; Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und Kommandeur 
der 2. Diviſion, von Rummel, von Danzig; der 
Koͤnigl. Großbritanniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
von Minto, von Dresden, der Koͤnigl. Schwedi⸗ 
ſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
devollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
Brandel, von Leipzig, und der Koͤnigl. Daͤniſche 
Geheime Rath und Hof-Jaͤgermeiſter, Graf von 
Hardenberg⸗Reventlow, aus dem Mecklen⸗ 
burgiſchen angekommen. 

Der Geheime Kabinets-Rath Albrecht iſt nach 
Magdeburg, der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staats- 
rath, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Königlich Niederländifchen Hofe, von 
Potemkin, nach Dresden, und der Fuͤrſt Wla⸗ 
1 entſchikoff, nach St, Petersburg abe 

reist. 


Die Allg. Preuß. Staats⸗Zeit i 
neueſten Blatte folgende We de e e 
5 Telegraphiſche Nachricht. 
eingegangen in Berlin am 11. Sept. 5 Uhr 40 M. 

a age ER 
gdeburg den 11. Sept. 5 Uhr 5 M. 

Nachdem Se. Majeftät der Kön ig heute früb um 
9 Uhr aus Potsdam abgereiſt waren, find Aller⸗ 
höchſtdieſelben fo eben im erwuͤnſchten Wohlſeyn 
hier eingetroffen. 


— ann 


n a n aaa «A 


a 8 rankreich. : 
Paris den 5, September. Daß der Moniteur 


\ 
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ia Bezug auf die Anerkennung der neuen Regierung 
in Liſſabon nichts bekannt macht, hat in 2 Umſtän⸗ 
den ſeinen Grund: weil man dieſe Anerkennung 
verſchieben will, bis Donna Maria Frankreich ver 
laſſen hat, und weil es von den Verhandlungen in 
Cherbourg abhängen wird, ob D. Pedro vom 
politiſchen Schauplatz abtritt, wie die Kabinette 
von Paris und London wuünſchen. Englands An— 
erkennung lautet nur für Donna Maria, nicht für 
die jetzige Regentſchaft, es ſcheint vorzuziehen, nicht 
durch einen vorſchnellen Akt dem D. Pedro mehr 
Recht in die Haͤnde zu geben, ſondern ihn ſeinem 
Schickſal zu überlaffen, wenn er den Wänfchen jener 
beiden Kabinette widerſtreben will. Ob die Zoͤge⸗ 
rung Ludwig⸗Philipps durch die ungünftigen Hei⸗ 
rathsprojekte Donna Maria's verurſacht iſt, möchte 
nicht jo gerade in Abrede geſtellt werden können, ins 
dem es Jedermann einleuchtet, wie ärgerlich es 
der neuen Dynaſtie ſeyn müßte, wenn ihr Por⸗ 
tugal eutfchlüpfte, da fie für die Aufnahme Donna 
Maria's ſo Manches gethan hat. — Der König reiſte 
langſam nach Cherbourg, wo zu ſeiner Aufnahme 
große Vorbereitungen getroffen, und bereits eine 
große Anzahl hoher Engliſcher Staatsbeamten an— 
gekommen war, deren Vereinigung mit den Franzdſi⸗ 
ſchen ein weſtliches Toͤplitz bilden ſoll, von deſſen 
Kongreß leicht mehr verlauten dürfte, als dieß von 
dem böhmifcben der Fall war. (K. 3. 
Ein Oppoſitionsblatt macht die Bemerkung, es 
ſei auffallend, daß der Moniteur in ſeinen Berich⸗ 
ten über die Reife des Koͤnigs feit drei Tagen weder 
die an Se. Mojeftät gehaltenen Anreden, noch die 
darauf ertheilten Antworten, die bisher ausfuͤhrlich 


gegeben wurden, mittheile. 


Die von dem Temps geſtern wieder in Anregung 
gebrachte Frage über die Aufloͤſung der Deputirten⸗ 
Kammer wird heute von mehreren Blättern aufge: 
nommen; waͤhrend der Temps fortfaͤhrt, zu dieſer 


Maßregel zu rathen, iſt das Journal du Commerce 


ganz der enkgegengeſetzten Anſicht und meint, der 


günſtige Zeitpunkt für dieſe Maßregel werde erft 

nach Beendigung der Wahlen zu den General- und 
Bezirks⸗Conſeils eintreten, die in einiger Zeit ſtatt⸗ 
finden ſollen. 


e Das letztere Blatt ſtimmt mit dem 
National und der Tribune darin überein, daß eine 
Abaͤnderung des Wahlgeſetzes nothwendig fei, weicht 


aber von ihnen in Bezug auf die Ausdehnung dieſer 


Reform bedeutend ab; es verlangt nämlich, daß die 
gebildeten Stande, wie die Gelehrten, die Adooka⸗ 
ten, die hoͤheren Offiziere u. ſ. w. ohne Wahl⸗Cen⸗ 
ſus das Wahl⸗Recht erhalten ſollen, während jene 


daſſelbe nicht für die intellektuelle, ſondern für die 
znumeriſche Majorität der Einwohner des Landes in 


Anſpruch nehmen. 

Das Journal de Paris bemerkt in Bezug auf die 
Oppoſitjons⸗Partei: Seitdem der Volksauftuhr bei 
uns nichts mehr zu hoffen hat, haben auch unſere 


Gegner allen ihren Einfluß auf die Politik verloren. 

Durch ihren eigenen Willen von den Staatsgeſchaͤf⸗ 
ten ausgeſchloſſen, haben fie ſich zu der Rolle unzu— 
1 Zuſchauer oder ohnmaͤchtiger Feinde verur⸗ 
U el * 5 . = 

Der Polniſche Literat, Leonhard Chodzko (bekannt 
als Verfaſſer einer Geſchichte Polens), der ſeit einer 
langen Reihe von Jahren in Frankreich lebte, war 
von hier nach Montauban verwieſen worden; da er 
jedoch ſeinen Wohnſitz dem Befehle der Regierung 
zuwider in Tours nahm, fo hat er nunmehr die Weis 
ſung erhalten, dieſe Stadt ſofort zu verlaſſen, und 
wird ſich jetzt, ſtatt nach Montauban, nach Eng⸗ 
land begeben. Vor ſeiner Abreiſe hat er noch eine 
Proteſtation gegen ſeine Verbannung aus Paris in 
den Courier d’Indre et Loire einrücken laſſen. 

Aus Cherbourg wird vom 31. v. M. geſchrieben, 
daß am Morgen dieſes Tages Lord Durham und 
Lord Parborough mit dem Pachtklubb dort ange⸗ 
kommen und von dem Geſchwader des Contre= Ada 
mirals Mackau mit den üblichen Ehrenſalven em— 
pfangen worden ſind. 

Das Linienſchiff „Suffren“ iſt am 3t. v. M. mit 
813 Soldatem und verſchiedenem Kriegsgeraͤth von 
Navarin in Toulon angekommen und das Dampf— 
ſchiff „Pelikan“ am 1. d. M. mit 74 Paſſagieren 
95 8 Fr. aus demſelben Hafen nach Algier 
abgeſegelt. 5 

De Marſchall Clauzel hat vorgeſtern die Haupt⸗ 
ſtadt verlaffen, um fi nach dem Departement der 
Oberen⸗Garonne zu begeben, von wo er, nach ei⸗ 
nigen Wochen, nach Toulon reiſen wird, um ſich 
dort gegen Ende dieſes Monats nach Algier einzu⸗ 
ſchiffen. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 4. Sept. In der Stadt 
Hulſt und der Umgegend wollen mehrere Perſonen 
am 23. v. M. Mittags 12 Uhr eine leichte Erd-Er⸗ 
ſchuͤtterung wahrgenommen haben 

Durch den Sturm, der in der Nacht vom 1. auf 
den 2. d. auch an der Hollaͤndiſchen Kuͤſte wöüthete, 
wurde die See bis zu einer ungewöhnlichen Höhe 
an das Ufer getrieben. Der neben dem Badehauſe 
in Scheveningen auf dem Strande erbaute Pavillon 
wurde von den Wellen ganz weggeſpuͤlt und auf 
dem Wege von hier nach dieſem Badeorte wurden 
mehrere Bäume umgeworfen. — Aus Middelburg 
wird gemeldet, daß derſelbe Sturm ſowohl an dem 
Weſtkapelſchen Deſche als an den übrigen Daͤm⸗ 
men große Beſchaͤdigungen angerichtet hat. Eine 
ungeheuere Menge Schiffe find geſcheitert. 8 

Das Dampfboot „Batavier“ iſt geſtern mit Brie⸗ 
fen aus London vom 1. d. M. in Rotterdam ange⸗ 
kommen. In letzterer Stadt find ſeit mehreren Tas 
gen keine neue Cholerafaͤlle vorgekommen; im 
Monat Auguſt find noch 216 Perfonen von der 
Seuche hinweggerafft worden. 
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Brüſſel den 4. Sept. Der hieſige Moniteur 
enthält folgende Bekanntmachung: „Die Regie⸗ 
rung iſt benachrichtigt worden, daß Se. Majeſtaͤt 
der König von Schweden, unterrichtet von der 
günſtigen Art, womit die Schwediſchen Schiffe in 
den Belgiſchen Häfen behandelt werden, verordnet 
hat, daß alle dem Königreich Belgien angehoͤren⸗ 
den Schiffe mit ihren reſpektiven Ladungen, wel⸗ 
che in den Schwediſchen Haͤfen und Gewaͤſſern an⸗ 
kommen, in Zukunft keinen höheren Abgaben, wel⸗ 
chen Namen dieſe auch haben moͤgen, unterwor⸗ 
fen ſeyn ſollen, als die Schwediſchen Schiffe und 
deren Ladungen.“ 

Das Journ. d'Anvers ſagt: Es war voraus zu ſe⸗ 
hen, daß der König von Holland ſich weigern würde, 
ſich ſelbſt an den deutſchen Bundestag zu wenden, 
um deſſen Zuſtimmung bei der Ausgleichung der 
Angelegenheit Luxemburgs, ſo wie dieſelbe durch 
die 24 Artikel feſtgeſtellt wurde, zu erhalten; denn 
man konnte nicht vermuthen, daß der Koͤnig von 
Holland ſelbſt die Hand dazu bieten wuͤrde, die 
Bande, welche ihn an den deutſchen Bund knuͤpfen, 
zu zerreißen und mit eigenen Händen den furchtba— 
ren Wall zu vernichten, der die Maͤchte des Nor— 
dens gegen Frankreich vertheidigt. Die Frage Lu⸗ 
zemburgs allein würde hinreichen, die Unterhand⸗ 
lungen zu verewigen. 

In Weert war dieſer Tage zwiſchen 2 Hollaͤnd. 
und 2 Belg. Offizieren eine Conferenz, wegen Feſt⸗ 
han der . Die Belg.⸗Holl. Conferenz 
in Zonhoven hat am 24. ihre Sitzung geſchloſſen. 
Man erfährt, daß über den 33 925 Dar: 
ſtrichter Beſatzung eine Uebereinkunft abgeſchloſſen 
worden iſt. 

Die Cholera zeigt ſich allerdings gegenwärtig auch 

bier in Belgien, indeß ohne große Verwüͤſtungen 

anzurichten. ; 
Großbritannien. a 

London den 29. Auguſt. Heute, als an dem 

zur Prorogation des Parlamentes feſtgeſetzten Ta— 
e, waren innerhalb des Oberhauſes die zu dieſer 
ec üblichen Einrichtungen getroffen wor⸗ 
en. Die Lords fanden ſich kurz nach 12 Uhr ein. 
Die Gallerien des Hauſes waren ſchon früh uͤber⸗ 
aus angefüllt. Die fremden Botſchafter, welche 
ſammtlich anweſend waren, ſaßen wie gewoͤhnlich bei 
ſolchen Gelegenheiten auf den Baͤnken der Bifchöfe. 
Um halb 1 Uhr erſchienen Se. Majeſtaͤt, gefolgt 
von den Großmwürden: Trägern des Reiches, und 
nahmen ihren Sitz auf dem Throne ein. Nachdem 
der Sprecher des Unterhauſes mit ungefähr 100 
Mitgliedern an der Barre des Hauſes erſchienen 
war, hielt der Koͤnig mit ſehr deutlicher Stimme 
die nachfolgende Rede: 
„% Mylords und Herren! Bei Eröffnung. des 
letzigen Parlamentes ſagte Ich, daß zu keiner Zeit 


Gegenſtaͤnde von größerem Intereſſe und von ſol⸗ 
chem Umfange Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
genommen haͤtten. Die Art und Weiſe, wie Sle 
Sich der Ihnen damals übertragenen Pflichten ente 
ledigt haben, erfordert jetzt Meine wärmfte Aner⸗ 
kennung, und ſetzt Mich in den Stand eine Seſſion 
zu ſchließen, die eben ſo merkwuͤrdig wegen ihrer 
langen Dauer, als wegen der Geduld und des bes 
harrlichen Fleißes iſt, welche Sie bei den vielen muͤh⸗ 
ſamen Unterſuchungen und bei der Vervollkomm⸗ 
nung der verſchiedenen, Ihnen zur Erwaͤgung uͤber— 
gebenen legislativen Maßregeln, an den Tag gelegt 
haben. Ich erhalte fortwährend von Meinen Ver- 
buͤndeten und von allen fremden Souverainen Vers 
ſicherungen ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen. 
Ich bedaure, daß Ich Ihnen noch nicht den Ab⸗ 
ſchluß eines definitiven Arrangements zwiſchen Hol 
land und Belgien anzeigen kann; aber der Vertrag, 
welchen Ich vereint mit dem König der Franzoſen 
im vorigen Mai mit dem Koͤnig der Niederlande 
abgeſchloſſen habe, verhindert eine Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten in den Niederlanden, und ger 
waͤhrt ſo eine erneute Sicherheit fuͤr die allgemeine 
Fortdauer des Friedens. Kuͤrzlich in Portugal 
ftattgefundene Ereigniſſe haben Mich veranlaßt, 
Meine diplomatiſchen Verbindungen mit jenem Koͤ⸗ 
nigreiche wieder anzuknuͤpfen; und Ich habe einen 
Geſandten am Hofe Ihrer Allergetreueſten Maje— 
ſtaͤt Donna Maria akkteditirt. Seyn Sie Über: 
zeugt, daß Ich ſehnlichſt dem Augenblick entgegen 
ſehe, wo die Portugieſiſche Monarchie, welche ſo 
lange durch die Bande der Allianz und durch die 
engſten Bande des Intereſſe's mit England verbuns 
den iſt, wieder in einen Zuſtand des Friedens ver⸗ 
ſetzt ſeyn, und ihren früheren Wohlſtand wieder ers 
langen wird. e welche den Frie⸗ 
den in der Turkei ſtörten, find beendigt, und Sie 
mögen Sich verſichert halten, daß Meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſorgſam auf jedes Ereigniß gerichtet ſeyn 
wird, welches die jetzige oder künftige Unabhängige 
keit jenes Reiches beeinträchtigen koͤnnte. Ihre 
während der letzten Seſſion forgfam verfolgte Uns 
terſuchung hat Sie in den Stand geſetzt, den Frei⸗ 
brief der Bank von England unser Bedingungen 
zu erneuern, welche gut darauf berechnet zu ſeyn 
ſcheinen, den offentlichen Kredit aufrecht zu erhal⸗ 
ten und die Nützlichkeit jenes wichtigen Inſtituts 
zu ſichern. Die mühſamen Prüfungen der Au 
ſchuͤſſe beider Parlamentshäufer während verſchle⸗ 
dener Seſſionen haben Sie ferner in den Stand ges 
ſetzt, die Angelegenheiten der Oſtindiſchen Compag⸗ 
nie auf eine zufriedenſtellende Weiſe zu erledigen. 
Ich hege die zuverſichtlick ſte Hoffnung, daß das auf 
dieſe Weiſe errichtete Regierungs-Syſtem ſich als 
weiſe erwogen für die Verbeſſerung und für das 
Wohl der Eingebornen Indiens bewähren wird; 
und durch die Eröffnung des Handels mit Ching 
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iſt der Thaͤtigkeit und dem Unternehmungsgeiſte des 
Britiſchen Handels ein neues Feld eroͤffnet worden. 
Der Zuftaud der Sklaverei in Meinen Kolonial⸗ 
Beſitzungen mußte nothwendig einen dem Umfange 
und der Schwierigkeit des Gegenſtandes angemef- 
ſenen Theil Ihrer Zeit und Ihrer Aufmerkſamkeit 
in Auſpruch nehmen. Während die überwiegende 
Beruͤckſichtigung der Gerechtigkeit und Menſchlich⸗ 


keit Ihre Berathungen geleitet hat, ſind doch die 


Intereſſen der Eigenthuͤmer in den Kolonieen nicht 
überfehen worden. Ich hoffe, daß das fernere Ver— 
fahren der Kolonial = Legislaturen und das Betra— 
gen aller Klaſſen in Meinen Kolonieen der Art ſeyn 
wird, daß die wohlwollenden Abſichten der Geſetz⸗ 
gebung vollkommen in Kraft treten können, und 
den gerechten Erwartungen Meines Volkes entſpro— 
chen wird. Ich bemerke mit Vergnügen, daß die 
Verbeſſerung der Geſetze fortwährend Ihre Auf: 
merkſamkeit befchäftigt hat, und daß verſchiedene 
wichtige Maßregeln angenommen worden find, de⸗ 
ten einige die größere Sicherheit der Eigenthums— 
Dokumente und die leichtere Uebertragung derſelben 
zum Zweck haben, waͤhrend andere das Verfahren 
bei den Gerichts- und ſchieds richterlichen Höfen ra= 
ſcher und weniger koſtſpielig machen ſollen. Die 
Errichtung des Gerichtshofes des Geheimen-Rathes 
iſt eine andere Verbeſſerung, welche, waͤhrend ſie 
den einheimiſchen Klienten weſentliche Unterſtützung 
verſpricht, auch, wie Ich hoffe, denen in Meinen 
Kolonial- Beſitzungen bedeutende Erleichterung ge— 
waͤhren wird. Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß kein 
Theil Ihrer Arbeiten von Mir mit innigerem In- 
tereſſe betrachtet wird, als der, welcher durch wohl 
erwogene Verbefferungen des Geſetzes die Gerech— 
tigkeit allen Meinen Unterthanen leichter zugaͤng— 
lich macht. In dieſer Abſicht habe Ich die Nieder- 
ſetzung einer Kommiſſion veranlaßt, welche ſaͤmmt— 
liche Verordnungen des Kriminal-Geſetzes zuſam⸗ 
menfaſſen und unterſuchen ſoll, wie weit und durch 
welche Mittel der Kriminal-Prozeß mit dem ande⸗ 
ren Zweig unſerer Rechtspflege zuſammengeſchmol⸗ 
zen werden kann. Ich habe auch die Niederſetzung 
von Kommiſſionen beranlaßt, welche den Zuſtand 
der Municipal⸗Corporatjonen im ganzen Vereinig⸗ 
ten Koͤnigreiche unterſuchen ſollen. Das Reſultat 
ihrer Unterſuchungen wird Sie in den Stand ſetzen, 
die Mittel anzugeben, welche am beſten geeignet 
ſcheinen, die innere Verwaltung der Städte in Ber 
ug auf ihre Finanzen, ihre Adminiſtration und ihre 
Pole auf eine dauerhafte Grundlage einzurichten. 
Mittlerwelle ſind zwei wichtige Akte durchgegan⸗ 
gen, welche den Königlichen und Parlaments⸗Burg⸗ 
flecken von Schottland vernünftige Verfaſſungen 
geben, und Ihre Aufmerkſamkeit wird ſpaͤter darauf 
gerichtet werden, ob es zweckmaͤßig ſeyn dürfte, 
auf die nicht⸗ukorporirten Staͤdte in England, wel⸗ 
che jetzt das Recht erlangt haben, Mitglieder ins 


Parlament zu ſenden, dieſelben Vortheile aus zu⸗ 
dehnen. u Meinem groͤßten Leidweſen ſah Ich 
Mich gezwungen, eine vermehrte Gewalt von Ih⸗ 
nen zu verlangen, um die Störer des öffentlichen 
Friedens in Irland im Zaum zu halten und zu be⸗ 
ſtrafen. Ihre Loyalität und Feſtigkeit entſprach, 
wie Ich zuverſichtlich erwartete, jener Aufforderung. 
Ich habe es, außer in einer ſehr beſchraͤnkten Auge 
dehnung, nicht noͤthig gefunden, von der Gewalt 
Gebrauch zu machen, welche mir anvertraut wore 
den iſt, und Ich habe jetzt die Genugthuung, Ihnen 
mitzutheilen, daß der Geiſt des Ungehorſams und 
der Gewaltthaͤtigkeit, welcher in einem fo bedrohli⸗ 
chen Grade herrſchte, ſehr bedeutend nachgelaſſen 
hat. Ich ſehe mit Sehnſucht der Zeit entgegen, 
wo die traurige Nothwendigkeit folder Maßregeln 
von großer, aber unvermeidlicher Strenge aufge⸗ 
hört haben wird; und Ich habe mit dem größten 
Vergnuͤgen Meine Zuſtimmung zu den verſchiede⸗ 
nen heilſamen und abhelfenden Maßregeln ertheilt, 
welche Mir im Laufe der gegenwaͤrtigen Seſſion 
zur Annahme vorgelegt worden ſind. Die Akte, 
welche Sie, Meiner Empfehlung gemaͤß, mit Bezug 
auf die weltlichen Beſitzthuͤmer des Zweiges der 
vereinigten Kirche, welche in Irland befteht, und 
auf die unverzuͤgliche und gaͤnzliche Abſchaffung der 
Kirchen-Steuer angenommen haben, und die Akte 
wegen der veſſeren Einrichtung der Geſchworenen⸗ 
Gerichte ſowohl im Civil⸗ als Kriminal⸗Verfahren, 
liefern den beſten Beweis, daß man wegen der Ein⸗ 
führung heilſamer Verbeſſerungen, welche die Wohl⸗ 
fahrt aller Klaſſen Meiner Unterthanen zuſichern, 
und fo die legislative Union, die Ich mit Ihrer Une 
terſtuͤtzung unverletzt zu erhalten entſchloſſen bin, 
feſter zu knuͤpfen geeignet find, volles Vertrauen in 
16 Parlament des Vereinigten Koͤnigreiches ſetzen 
ann.“ . 

„Herren vom Haufe der Gemeinen! Ich 
danke Ihnen fuͤr die Bewilligungen, welche Sie für 
den Dienſt des Jahres zugeſtanden haben. Die 
Anſchlaͤge, welche Ihnen auf Meine Veranlaſſung 
vorgelegt wurden, ſind bedeutend niedriger, als die 
der früheren Seſſionen, und Sie haben die dadurch 
hervorgebrachte Reduction weislich zur Verminde⸗ 
rung der Öffentlichen Laſten benutzt. Sie werden, 
wie Ich überzeugt bin, auf dem Wege einer umſich⸗ 
tigen Sparſamkeit, verbunden mit billiger Berück⸗ 
ſichtigung der Beduͤrfniſſe des Staates, beharren, 
und jo den Anſpruch, welchen Sie auf das allger 
meine Vertrauen als getreue Wächter der Ehre der 
Krone und der wahren Intereſſen des Volkes ers 
worben haben, beſtaͤtigen.“ ER 

„Mylords und Herren! Indem Sie jetzt 
in Ihre Heimath zurückkehren, nehmen Sie die ber 
lohnende Ueberzeugung mit ſich, daß Sie ſich emſig 
mit dem Wohl Ihres Vaterlandes beſchäftigt has 
ben. In der Zeit zwiſchen den beiden Seſſionen 
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wird Ihre Aufmerkſamkeit ebenfalls auf denſelben 
Gegenſt and gerichtet ſeyn, und bei dieſer heilſamen 
und ehrenvollen Erfüllung Ihrer oͤffeutlichen und 
Privat⸗ Pflichten hoffe Ich, unter dem Segen der 
Göttlichen Vorſehung, zuverſichtlich, Mein Volk 
aufgemuntert und unterſtuͤtzt zu ſehen in der Liebe 
zur Freiheit, in dem Geiſte des Gewerbfleißes und 
des Gehorſams gegen die Geſetze und in der mora⸗ 
liſchen Würde, welche die Sicherheit und das Wohl 
der Voͤlker begründen.“ Nach Beendigung dieſer 
Rede erflärte der Lord⸗Kanzler, daß es Sr. 
Majeſtaͤt Koͤniglicher Wille fei, daß das gegenwaͤr⸗ 
tige Parlament jetzt prorogirt werde; und ſei dem⸗ 
nach das Parlament bis zum Dounerſtag den 31. 
Oktober d. J. prorogirt. Se. Majeftät verließen 
darauf das Haus in der Weiſe, wie Sie gekommen 
waren, und die Verſammlung treunte ſich. - 

London den 30. Auguſt. Die Miniſter ſchick⸗ 
ten ſich nach der Schließung des Parlaments mei⸗ 
ftentheild zur Abreiſe von London an; der Lord⸗ 

„Kanzler geht nach Brougham⸗ Hall, Lord Altorp 
nach Northampton, Lord Holland nach Hollands 
Houſe und Lord John Ruſſell nach Irland. 

In Bezug auf die in der Thron-Rede vorkom⸗ 
mende Stelle uͤber die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſagt der Courier: „Ohne Zweifel wird ein 
Jeder aus dieſen Worten entnehmen, daß die Briti⸗ 
ſche Regierung, wie wir wenigſtens glauben, ent⸗ 
ſchloſſen iſt, bei ihrer jetzigen Politik, hinſichtlich 
Portugals, zu beharren und, inſofern es ſich um 
thaͤtigen Beiſtand handelt, ſtrenge Neutralität zu 
beobachten. Wir haben ein Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vor uns, und zwar aus einer hoͤchſt achtbaren 
und glaubwürdigen Quelle, welches uns berichtet, 
daß ſich der Herzog von Braganza vor dem Ab⸗ 
gange des „Hermes“ an den Britiſchen Geſandten 
mit dem Geſuch um militairiſche Unterftügung ges 
wandt und von Lord William Ruſſell, deſſen Su= 
ſtructionen zufolge, die Antwort erhalten habe, 
Großbritannien werde in keinem Fall auf eine aktive 
Weiſe zwiſchen den beiden kriegfuͤhrenden Theilen 
interveniren, es ſey denn, daß von Seiten irgend 
einer andern Macht eine ſolche Intervention zu 
Gunſten Dom Miguels ſtattfaͤnde. Dieſe Antwort 
iſt, wie wir Grund zu glauben haben, von unſerm 
Kabinet gebilligt worden.“ * 

Das Koͤnigliche Dampfſchiff „Hermes“, welches 
am Dienſtag Abend um halb 7 Uhr in Falmuth ans 
kam, hat Nachrichten aus Liſſabon bis zum 21. und 
aus Porto bis zum 23. Auguſt mitgebracht Es 
war in Portugal bis dahin nichts Neues vorgefallen. 
Marſchall Bourmont befand ſich immer noch zu 
Coimbra, wo er feine Streitkräfte konzentrirt hatte, 
die ſich, wie man glaubte, auf 25 bis 30,000 Mann 
beliefen. Die vorherſchende Meinung in Liſſabon 
war, daß die Sache noch lange nicht zu Ende ſey. 
Mit dem „Hermes“ iſt der Baron von Haber hier 


angekommen, der Depeſchen von Dom Miguel 
uͤberbringt. 

Zwei Tage nach der erfolgten Ankunft des Hrn. 
Jeremie auf der Inſel Mauritius wurde von meh— 
reren einflußreichen Einwohnern dieſer Kolonie ein 
Proteſt gegen deſſen Rückkehr angefertigt und un⸗ 
terzeichnet. ' 

Briefe aus Liſſobon vom 19. Auguſt melden, 
daß Migueliſtiſche Guerillas ploͤtzlich vorruͤckten und 
in Sautarem und Gartaxo einzogen und daſelbſt 
plünderten. Man will wiſſen, die Vorhut des Hee⸗ 
res unter Bourmont habe eine Abtheilung der Trup- 
pen Villaflors geſchlagen. (Sun) 

Nachrichten aus Rio⸗Janeiro bis zum 16. Juni 
zufolge, hat der Migiſter des Aus wärtigen in einer 
eigenen Botſchaft die Deputirtenkammer von den zu 
Gunſten der Wiedereinſetzung des Kaiſers D. Pedro 
I. angezettelten Jutriguen unterrichtet. Auch der 
Miniſter des Innern macht in einem Rundſchreiben 
die Statthalter der Provinzen mit den zu Gunften 
des Herzogs von Braganza entworfenen Planen be- 
kannt und fordert fie auf, alle noͤthige Wachſomkeit 
anzuwenden und die Nationalgarden zu organiſiren. 

F 2 

Madrid den 22. Auguſt. Der heutigen Hofe 
Zeitung zufolge, genießt der Koͤnig ſammt der 
ganzen Koͤnigl. Familie des vollkommenſten Wohl⸗ 
eyns. i 
er rivafmittb. d. Leipz. Zeit.) Die Geiſtlichkeit 
ſucht unſere Regierung zu bewegen, ſich in die Por⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheiten zu miſchen, und bietet 
alles auf, um zu dieſem Zwecke zu gelangen. Die 
letzten Decrete D. Pedro's gegen den paͤpſtlichen 
Nuntius, und die Aufhebung gewiſſer Erzbisthümer 
und Bisthümer haben den Spaniſchen Prieſterſtand 
aufs äußerſte gereizt. Wufer Amtsblatt iſt nicht 
ohne Theilnahme daran geblieben, fein Ton iſt plöͤtz⸗ 
lich ein ſehr aufgeregter geworden. Die untern Volks⸗ 
claſſen, die die Apoſtoliſchen gern gegen die Negros 
gebrauchen möchten, beobachten bis jetzt noch das 
größte Stilliimveigen, — Dom Miguel's Soden 
ſtehen übrigens bei weitem nicht fo ſchlimm, als die 
Londoner Verichte fie darſtellen. Bourmont rückt 
mit mebr als 8000 M. gegen Liſſabon, wie ein heute 
bier eingetroffener Eilbote ausſagt. — Es iſt wieder 
eine Verſchwörung unferer Karliſten zu Waſſer ge 
worden. Diesmal war der Schauplatz in Catalo⸗ 


nien. 

(Privatmitth. d. Spen. Zeit.) Der König ift 
noch immer ſehr krank, obgleich die Madrider Zei⸗ 
tung das Gegentheil verſichert. Das Wetter ift bier 
vortrefflich, und doch hat ſich der König noch nicht 
aus ſeinen Zimmern gewagt. d 

Allgemein iſt man überzeugt, daß der König ſelbſt 
ſich nicht mehr mit den Staatögefchäften abgiebt. 
In dem Conſeil, welches über die Krankheit des Ko⸗ 
nigs gehalten wurde, hat es Hr. Zea, allein gegen 
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alle übrigen, durchgeſetzt, daß die Aerzte keine Büls 
letins Über fein Befinden ausgeben dürfen. — Bei 
Hofe iſt man über die Unruhen in Catalonien fehr 
beſtuͤrzt. Nachrichten aus dieſer Provinz melden, 
daß der General⸗Capitän derſelben, General Llan⸗ 
der, Barcelona verlaſſen und ſich in den Kriegsſtand 
gegen die Rebellen geſetzt hat. Man iſt von den 
Maaßregeln, welche die Regierung gegen die Folgen 
dieſes Aufſtandes nehmen wird, noch nicht unter 
richtet. Darüber iſt man einig, daß die Apoſtoli⸗ 
ſchen dieſe Bewegungen veranlaßt haben, und übers 
haupt einen großen Plan zu ihrem wieder zu erlan⸗ 
genden Uebergewicht vorbereiten. 5 

Den Jufanten D. Francisco und feine Familie 
erwartet man am 2. Sept. beſtimmt in Madrid. 
Eben ſo den Herzog San⸗Fernando. a 1 

Ein Engl. Courier, der vor 4 Tagen hier ankam, 
hat dem hieſigen Großbrit. Geſandten den Befehl 
uͤberbracht, nach England zurückzukehren. Man 
erwartet jeden Augenblick ſeinen Stellvertreter. Auch 
der Franz. Geſandte trifft ſeine Anſtalten zur Ab⸗ 
reiſe. Die Parthei der Bewegung, welche beiden 
große Vorwürfe machen zu konnen glaubt, iſt kei⸗ 
nesweges mit dieſer Abberufung unzufrieden. Aber 
eine Heirath iſt dadurch geſtoͤrt worden. Hr. Ads 
dington ſollte ſich namlich mit Frl. v. Rayneval vers 
dinden, welches ſich jetzt ſchwerlich noch machen 
mochte. 

Valenza de Minho den 12. Auguſt. Das 
ſchwere Geſchuͤtz, welches in der Nacht von den Bes 
lagerungslinien Portos binweggeführt wurde, iſt 
jetzt hier aufgeftelt. Ein Tben des Regiments 
Barto befindet ſich in dieſem Platz, andere Trup⸗ 
pen ſtreifen an den Kuͤſten im Norden Portos umber. 
Den 7. find 250 Migueliſten in Camiaha eingetrof⸗ 
fen, ein Theil davon iſt nach der Mündung des 
Minho beordert worden, um das feſte Schloß In⸗ 
tus in beſſern Stand zu ſetzen. s 

Schweiz. 

In einem von der Allgemeinen Zeitung 
mitgetheilten Privat⸗Schreiben auz Zürich vom 
27. Auguſt heißt es: „Im Kanton Luzern tragen 
ſich ſeltſame Dinge zu. Es war (vielleicht um mit 
den ‚Behörden ungeziemenden Scherz zu treiben) 
das Geruͤcht verbreitet worden, in dem Hammer⸗ 
werke des Hrn. Niklaus Meyer, ein halbe Stunde 
von Luzern, ſeien Gewehre, Munition, ja eine 
Guillotine verſteckt, Alles von Baſel angeſtiftet. An 
einem ſchoͤnen Morgen, als das Zürichiiche Ba⸗ 
taillon Markwalder in der Nähe dieſes Etabliſſe⸗ 
ments exercirte, ließ der Chef plößlicy das Gebäude 
umzingeln und durch ſeine Mannſchaften von oben 
bis unten durchſuchen. Sogar die Betten wurden 
durchfiöbert. Man ſoll aber bloß unter den Effek⸗ 
ten eines dort angeſtellten Arbeiters eine alte Pas 
trontaſche mit einigen Cartouchen gefunden haben. 
Wie man vernimmt, wird der Eigenthuͤmer des 
Gebäudes über dieſe neue Art von Juſtiz⸗Verfah⸗ 

ren Klage erheben.“ 


Zürich den 4. September. In der geſtrigen 
Zꝛſten Sitzung der Tagſatzung brachte die vorge⸗ 
ſtern niedergeſetzte Kommiſſion über die 2 eigerung 
Neuchatels, dem Tagſatzungs⸗Beſchluſſe vom 12, 
Auguſt ein Genüge zu leiſten, folgenden Antrag zu 
einem Beſchluſſe ein: „Die eidgenoͤſſiſche Tagſaz⸗ 
zung: In Betrachtung, daß nach dem Bundes— 
Vertrag vom Jahre 1815 die Tagſatzung es iſt, on 
welcher die Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft 
berathen werden ſollen; daß die Tagſotzung aus 
den Abgeſandten der Schweizerifchen Stände ber 
ſteht; daß aber ihre bundesmaͤßige Wirkſamkeit ges 
fährdet und der Bund ſelbſt mit allgemeiner Auf⸗ 
löfung bedroht ſeyn würde, ſollten fich die einzelnen 
Stände der Pflicht entziehen, durch Abgeordnete 
an den Berathungen der Tagſatzung Theil zu neh⸗ 
men. In Betrachtung, daß der geſetzgebende Theil 
des Kantons Neuchatel durch ſeine Erklarung vom 
28. Auguſt letzthin die Erfuͤllung dieſer Pflicht um⸗ 
geht, daß es aber nach dem klaren und unzweideu⸗ 
tigen Inhalt der Urkunde vom 19. Mai 1815 ein⸗ 
zig Sache und Obliegenheit der in Neuchatel ſelbſt 
reſidirenden Regierung iſt, alle jene Verpflichtungen 
zu erfüllen, welche dem Kanton Neuchatel, als Glied 
der Eidgenoſſenſchaft, obliegen; beſchließt: Art. 1. 
Die Erklärung des gesetzgebenden Rathes des Kan 
tons Neuchatel vom 28. Auguſt 1833 iſt hiermit 
als unſtatthaft und bundeswidrig zurückgewieſen. 
Art. 2. Der Kanton Neuchatel ik wiederholt auf⸗ 
gefordert, feinen Bundes- Pflichten dadurch ein Ger 
nüge zu leiſten, daß er nad) Inhalt des Tagſatzungs⸗ 
Beſchluſſes vom 12. Auguſt 1833 Abgeordnete au 
die Tagſatzung ſendet und ſich foͤrmlich von der ſo⸗ 
genannten Sarner Konferenz losſagt. 
derſelbe, falls er dieſer Aufforderung nicht bis ſpaͤt⸗ 
ſtens den 11. d. M. unbedingt nachkommen würde, 
durch eidgenoͤſſiſche Truppen beſetzt werden. Art. 3. 
Der eidgenöſſiſche Kriegs⸗Rath iſt angewieſen, von 
Stund an alle Anordnungen, welche zum Behuf der 
mititäriſchen Beſetzung des Kantons Neuchatel ers 
forderlich ſind, in ſolcher Weiſe zu treffen, daß eine 
hinreichende Zahl Truppen vorgeſehenen Falles un⸗ 
mittelbar am Tage nach Ablauf der angeſetzten 
Friſt, d. h. am 12. d. M., in den Kanton Neucha⸗ 
tel einruͤckt. Art. 4. Gegenwaͤrtigen Befchluß wird 
der Vorort dem Staats-Rathe des Kantons Neue 
chatel zu Handen des geſetzgebenden Rathes unver⸗ 
weilt durch einen Eilboten mittheilen.“ f 

Deut ſchland. 

Weimar den 2. September. Wie man erfährt, 
werden die wegen Theilnahme an einer politiſchen 
Verbindung in Jena verhafteten und in die Klemda⸗ 
Gefaͤngniſſe nach Eiſenach der Unterſuchung halber 
transportirten Studenten, wovon bereits mehrere 
Deutſche Zeitungen geſprochen, in der Mehrzahl wie⸗ 
der entlaſſen und den. Gerichten ihrer Heimath zu 
weiterer Unterſuchung überliefert, einige aber noch 
in Eiſenach in Haft behalten werden. Was ſich aus 
der Unterſuchung ſelbſt, die der als geſchickter Kri⸗ 
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minaliſt bekannte Kriminalrichter Dr. Biſchoff führt, 
ergeben, davon hat man im Publikum bis jetzt nichts 
erfahren. 

Mainz den 6. Sept. Geſtern iſt Se. Excellenz 
der Königl. Preuß. General- Lieutenant, Gouvers 
neur des Fuͤrſtenthums Neuchatel, Herr v. Pfuel, 
aus der Schweiz kommend und nach Koln gehend, 
hier durchpaſſirt. f 

Zweibrücken den 2. Septbr. Heute war der 
Name des Dr. Groſſe, in Folge des gegen ihn ge⸗ 
falten Urtbeils, bierſelbſt auf öffentlichem Markt⸗ 
platze am Straf⸗Pfahle angeſchlagen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 7, September. Heute hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge, find Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin im beſten Woblfeya in Mün⸗ 
chengraͤtz eingetroffen. — Aus Buchareſt meldet ein 
bier eingetroffenes Handels⸗Schreiben vom 23. Au⸗ 
guſt, es fei daſelbſt ein Kourier von Konſtantinopel 
nach St. Petersburg mit der Nachricht durchgeeilt, 
daß in der Tüörkiſchen Hauptſtadt eine Verſchwörung 
entdeckt, aber glücklich unterdruͤckt worden ſei. Da 
wir indeffen durch Handels⸗Gelegenheit ein Schrei: 

ben direkt aus Konſtantinopel vom 18. Auguſt zu 
Geſicht bekommen haben, welches hiervon nichts ers 
wähnt, übrigens nichts weniger als beruhigend lau— 
tet, ſo muͤſſen wir obige Angabe in Zweifel ziehen. 
In letzterem Schreiben wird verſichert, daß die Stim⸗ 
mung der Bewohner Konſtantinopels gegen die Re⸗ 
gierung, und iesbeſondere gegen die Perſon des Sul⸗ 
sand, täglich gereizter erſcheine. Verſchiedene Ge: 
rüchte und Erzählungen über die Religions-Verach⸗ 
tung und Chorakter⸗ Schwäche des Sultans fördern 
dieſe Stimmung nach Kräften. Die Folge dieſes 
Zuſtandes iſt Mißtrauen im Allgemeinen und daher 
Stockung in Induſtrie und Handel, wie in der Haupt⸗ 
ſtadt, fo im ganzen Turkiſchen Reiche. 

Briefen aus Trieſt zufolge, werden noch 3 K. K. 
Kriegsſciffe in Bereitſchaft geſetzt, um einen zweis 
ten und dritten Transport derjenigen poln. Fluͤcht⸗ 
linge, welche bis jetzt in unſern Staaten verweilten, 
aufzunehmen und nach Nordamerika zu fuͤhren. 

Ata n - 

Die Venetianiſche Zeitung berichtet unterm 
20. Auguſt: „Ja Venedig eingegangene Briefe und 
Nachrichten melden, daß in Seutari in Albanien 
ein großer Aufſtand ausgebrochen iſt. Die Anhaͤn⸗ 
ger Huſſeins, die durch die Großmuth der Pforte 
aus dem Gefaͤngniſſe, in das fie ſich durch ihre Miſ⸗ 
ſethaten gebracht hatten, freigelaſſen worden waren, 
batten ſich abermals gegen die Pforte empört, um 
den abgeſetzten Paſcha wieder an die Spitze der Re⸗ 
gierung zu ſtellen. Der jetzige Paſcha war gend— 
tbigt, ſich unt 800 Mann in die Eitadelle der Stadt 
teln ließen, wo er an Munition und Lebensmit⸗ 
unten ac litt. Dennoch hatte er einen Ausfall 
deidn und den Rebellen eine große Niederlage 
1 die Ge können. Die Läden waren geſchloſſen 

müther in großer Aufregung. Die letzten 


Briefe ſind vom 15. Auguſt und melden, daß der 
Aufſtand noch fortdauerte.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 8. September. Die von der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung des Fuͤrſtenthums Neucha⸗ 
tel mit einem beſonderen Auftrage nach Berlin ab: 
gefertigte Deputation, beſtehend aus dem Staats— 
rath Baron von Chambrier, dem Prediger Guilles 
bert und dem Major Dubois, iſt geſtern hier einges 
troffen. 


„Das Asiatic Journ. enthält das Protokoll einer 
kurzlich zu Bramaya Sum aj unter dem Vorſitz 
des Babao Dwarkanauth Tagore gehaltenen Ver— 
ſammlung von Hindus, welcher mehr als 400 Per⸗ 
ſonen beiwohnten. Der Zweck dieſer Verſammlung 
war, der Regierung laut ihre Zufriedenheit wer 
gen der Abſchaffung der Suttees oder der Verbren— 
nung der Wittwen auf dem Grabe ihrer Gatten aus⸗ 
zudruͤcken. Dieſe Verſammlung ward in der gewoͤhn⸗ 


lichen Form der Engliſchen Meetings gehalten. 
Dh e n eier. 

Freitag den 13. ſahen wir Mehul's Joſeph in 
Egypten. Ueber dieſer klaſſiſchen Oper ſchien dies⸗ 
mal ein eigener Unſtern zu ſchweben, denn obgleich 
in der Rolle des Jakob ein neuer Saͤnger auftrat, 
dem ein bedeutender Ruf vorangegangen war, ſo hat— 
ten ſich doch — vermuthlich durch das hoͤchſt unguͤn⸗ 
ſtige Wetter abgehalten — weder Chriſten noch Sf: 
rael's Enkel eingefunden, um den Erzvater und ſeine 
Kinder fingen zu hören. — Von Herrn Skrotsky, 
früher Mitglied des Königftädter Theaters zu Ber 
lin und des Theaters zu Hannover, ſagt ein Artikel 
in der allgemeinen Theaterchronik, daß er gegenwar⸗ 
tig zu den erſten Baſſiſten Deutſchlands gehöre. In: 
dem wir dies vorlaufig dahingeſtellt 72 laſſen, da 
wir aus der einen Partie des Jakob, die offenbar 
für einen Baſſiſten zu hoch liegt, noch keinen vol 
gültigen Schluß ziehen konnen, fo muͤſſen wir doch 
geſtehen, daß Herr Skrotsky ein wirklich ausge: 
zeichneter Sanger iſt, der mit einer imposanten ir 
gur eine ſtarke, in der Tiefe und Hoͤhe gleich ſonore 
Stimme verbindet, und daß wir daher hoͤchſt ge: 
ſpannt find, ihn in einer, der Stimmlage eines Baf- 
ſiſten angemeſſenen Partie zu hören, worin er gewiß 
— fo viel laßt ſich wohl mit Sicherheit vorausſetzen 
— den allgemeinſten Beifall einerndten wird. doͤge 
die Direktion auch dieſen Saͤnger gewinnen; dann 
haben wir, was das maͤnnliche Perſonal anlangt, 


die Hauptrequiſition zu einer tuͤchtigen Oper, denn 


auch Herr Hornicke bewaͤhrte ſich in der Partie 
des Joſeph, die er zu ſeinem zweiten Debuͤt ae: 
hatte, als einen recht wackern Tenoriſten. Was die 
ubrigen Darſteller Pin Oper betrifft, fo, war Des 
moiſelle Joſt (als Benjamin), die diesmal nicht 
ſchrie, Über Erwarten gut; die Chöre hingegen ließen 
viel zu wuͤnſchen uͤbrig. N 

Referent kann dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne 
das Publikum auf eine Italieniſche Sängerin, Mad. 
Marochett, die auf ihrem Wege von Petersburg 
nach Mailand, (wo ſie beim Theater della Scala als 
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erſte Altiſtin et iſt), unſer Poſen beruͤhrt hat, 
und in den nächſten Tagen im hieſigen Theater ſich 
in mehreren Italieniſchen Piecen hoͤren laſſen wird, 
aufmerkſam zu machen. Referent hat Mad. Mas 
rochetti zwar noch nicht gehört, doch laßt ſich von 
einer Sängerin der Scala in Mailand — der erſten 
Opernbuͤhne Italiens — wohl etwas Außerordentli⸗ 
ches erwarten. Auch geht ihr von Petersburg her 
ein bedeutender Ruf voran; namentlich hat ſie in 
Koͤnigsberg, wie die dortige Zeitung beſagt, am 19. 
Auguft ein Conzert gegeben, und durch „ihren ſchoͤ— 
nen Contra⸗Alt, ihre gebildete Schule und ihre Kunſt⸗ 
ſertigkeit ſich den allgemeinen Beifall des vollen Haus 
ſes erworben.“ So duͤrfen denn auch wir einem 
ſeltenen muſikaliſchen Genuſſe entgegenſehen. 

5, — .. —  ] 

Stadt Theater. 

Dienſtag den 17. Septbr. zum Erſtenmale: Der 
Goldſchmied und fein Toͤchterlein, altdeut⸗ 
ſches Sittengemälde in 2 Aufzuͤgen von Carl Blum. 
(Manuſcr.) — Hierauf: Trübſale einer Poft: 
wagen⸗Reiſe, Luſtſpiel in 2 Akten und 6 Bil: 
dern, frei nach dem Franzoͤſiſchen und mit bekann— 
ten Melodieen verſehen von L. Angely. 

Beta ant machung. 

Die Lieferung der Schreibmaterialien und ſonſti— 
gen Kanzlei-Beduͤrfuiſſe des Landgerichts, welche 
jahrlich ungefaͤhr 200 Ries Kanzlei⸗, 205 Ries Kon— 
zept⸗, 15 Ries Aktendeckel-, 3 Ries Pack-, 16 Buch 
Loͤſch⸗Papier, 260 Stuͤck Heftnadeln, 181 Zaspeln 
Zwirn, 344 Bund Federpoſen, 129 Quart ſchwarze, 
1 Quart rothe Dinte, 48 Pfund Siegellack, 8 
Dutzend Bleiſtifte, 82 Stück Rothſtifte, 113 Loth 
Seide, 10,800 Stuͤck große, 46,570 Stüc kleine 
Oblate, 202 Pfund Bindfaden betragen, desglei— 
chen die Lieferung der noͤthigen Typen- oder Stein⸗ 
druckſachen, und des dazu gehörigen Papiers, be: 
flebend jährlich in circa 8 Ries klein Kanzleis, 28 
Ries klein Konzept-, 9 Ries Mediau-Kanzlei⸗, 2 
Ries Royal-Konzept⸗, und 41 Ries Median-Kon⸗ 
zept- Papier, ſoll für die Zeit dreier Jahre, vom 
Iſten Januar 1834 ab, im Wege der Licitation 
dem Mindeſtfordernden hberlaffen werden. 

Hierzu wird ein Termin auf 
den sten Oktober d. J. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Röͤſcher anberaumt, zu 
welchem diejenigen, welche ſich dieſer Lieferung ums 
terziehen wollen, eingeladen werden. i 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur eine 
geſehen werden. 

Poſen den 1. September 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
diftal = Citation. 

Nachdem in dem über das ſaͤmmtliche Vermögen 
der Brauer Carl und Eva Roſina Mildeſchen 
Eheleute zu Jutroſchin eröffneten Konkurſe durch 
das Reſolut vom heutigen Tage die Einleitung eines 
ganz neuen Liquidations⸗ Verfahrens angeordnet 


worden, fo werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger der Gemeinſchuldner, nament⸗ 
lich die Probſt Gogolewskiſchen Erben, die Erben 
des Juden Salomon Cotin, die verwittwete Suche 
ner modo deren Erben, und der Baron v. Dolen, 
hierdurch Öffentlich aufgefordert, in dem auf 
den 14ten Oktober cur Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts Referendarius 
Reinmann angeſetzten peremtoriſchen Termine ente 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtandlich anzuzeigen, die Do— 
kumente, Briefihaften und fonflige Beweismittel 
darüber im Originale oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, und das Nöthige zum Protokoll zu vers 
bandela, mit der beigefügten Verwarnung, daß die 
im Termine ausbleibenden und bis zu demſelden ihre 
Anſpruͤche nicht anmeldenden Gläubiger mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe der Gemeinfchulde 
ner ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen gegen die Übrigen Kreditoren wird 
auferlegt werden. Uebrigens bringen wir deujeni⸗ 
gen Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon wahr⸗ 
zunehmen verhindert werden, oder denen es hieſelbſt 
an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz-Commiſſarien 
Salbach, Mitrelfiäot, Douglas, Fiedler und Storck 
als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen ſie ſich 
einen zu erwählen und denſelben mit Vollmacht und 
Information zu verſehen Haben werden. 

Frauſtadt den 14. Juni 1833. 

Könial. Preuß. Landgericht. 

Montag den 16. September zum Abendeſſen fri⸗ 

ſche Wurſt und Sauerkobl, wozu ergebenſt einladet 
Haupt, St. Martin No. 94. 


Börse von Berlin. 


Fe Dreuis.Cour. 
Den 12. September 1833, — reuls. Cour. 


Fuſs. Briefe Ge. 


Staats - Schuldschene. . » . . g 907 901 
Preuss. Engl. Anleihe 1818.5 | 1032 1034 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 5 | 10832 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1804 914 MA 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 5131 507 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup » .| 4 953 — 
Neum. Inter. Scheine di» .. 4 956 — 
Berliner Stadt- Obligationen. „| 4 9631 — 
Königsberger dito . — — 
Elbinger dito „ — 
Danz. dito v. in TF . 362 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | A | 1015| 404 
Ostpreussische dito 4 — |: 995 
Pommersche dito .| 4 | 105%] 105 
Kur- undNeumärkische dito 4 | 1052| — 
Schlesische dito 4 1055 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark. — 65 Re 
Zins-Seheine der Kur- und Neumark| — 663 — 
Holl. vollw. Ducaten | — 175 — 
Neue dito 4184 — 
Criedriehsd or 2.4 432] 134 
Disconto „ 6 . 0 20% — 3 4 


